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Meldet euch für meinen Newsletter an, um unterhaltsame E-Mails über Beziehungen, Sex und alles Kinky zu erhalten. Sie bekommen außerdem Zugang zum Rest des Buches " Sechs Nächte der Sünde".

Meldet euch für meinen Newsletter.

https://dl.bookfunnel.com/ezaavoi0dn

Ich schreibe sexy romantische Komödien, und Sie finden alle meine ins Deutsche übersetzten Bücher hier: https://ellisoday.com/genre/bucher/
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Desiree saß auf dem Sofa, schaute Serien am Stück und aß Keksteig aus der Rolle.

„Ich kann's kaum erwarten zu erfahren, was als Nächstes passiert.“ Nevaeh, Des' Stiefschwester, saß neben ihr. 

„Toll. Drück auf Play und dann werden wir's sehen.“ Es war ihr egal, was sie schauten. Alles war sowieso gleich – Schwachsinnsgeschichten mit Happy Ends. Sie sollten mal eine Serie wie im echten Leben machen. Wo es keine Guten gibt. Nur solche, die einen benutzen und missbrauchen.

Sie würde den Raum verlassen, hätte sie nur die Energie dazu. Die hatte sie seit Tagen nicht mehr. Als sie das letzte Mal ihre Wohnung verlassen hatte, vor einer Woche, war sie am Ende mit ihrer Stiefschwester zurückgekommen. Das war Strafe genug für jegliche Motivation, aber es war besser als allein zu sein. Wenigstens hielt Nevaehs Geplapper sie davon ab, an die Kimsee-Brüder zu denken.

Als sie in jener Nacht nach Hause gekommen war, hatte sie stundenlang geduscht und ihren Körper geschrubbt. Am nächsten Morgen hatte sie sich krankgemeldet und den größten Teil des Tages in der Badewanne verbracht, in dem Versuch, ihre Berührungen und Erinnerungen wegzuspülen. Am Tag darauf war es genauso gewesen. Sie war sich ziemlich sicher, dass sie ihren Job verloren hatte. Sie war seit fast zwei Wochen nicht mehr im La Petite Mort Club gewesen und hatte aufgehört anzurufen und so zu tun, als wäre sie krank. Sie wollte nie wieder dorthin zurück, aber sie musste. Sie brauchte das Geld von den Kimsee-Brüdern. Sie hatte es mehr als verdient.

Sie hätte letzte Woche im Club vorbeischauen sollen, als sie draußen war. Ihr Plan war gewesen, zu ihrer Mutter zu gehen, um sich zu motivieren, wieder zur Arbeit zu gehen, aber stattdessen war sie am Ende von allem angewidert gewesen – von ihrem Job, ihrer Mutter, ihrem ganzen verdammten, verkorksten Leben.

Ihre Mutter war in einer ihrer guten Stimmungen gewesen, und es hatte Desiree zum Schreien gebracht, als sie spürte, wie sie in diesen Strudel des Glücks gesogen wurde. Wenn Mom glücklich war, war sie lustig, charmant und charismatisch, aber Desiree wusste, dass es nicht lange anhalten würde. Das tat es nie, und der Absturz war immer brutal – Tränen, Trinken, Streit, Schuldzuweisungen. Je glücklicher Mom im Aufschwung war, desto härter traf sie der Boden, wenn ihre Stimmung umschlug.

Sie hatte dagesessen und Gerry, den Freund ihrer Mutter, beobachtet, während Mom Kekse gebacken und Lasagne gemacht hatte. Er wusste, was kommen würde, aber er spielte mit und tat so, als wäre alles in Ordnung. Sie konnte das nicht mehr, besonders jetzt nicht. Sie war aufgestanden, hatte sich verabschiedet, aber auf dem Weg zur Tür hatte sie den Blick ihrer Schwester gesehen. Es hatte sie wie ein Schlag in die Magengrube getroffen. Ihr Stiefbruder versteckte sich in seinem Zimmer und las, aber sie waren beide alt genug, um das Desaster zu erkennen, das auf sie zukam. Erinnerungen daran, wie es gewesen war, mit fünfzehn bei ihrer Mutter zu leben, prasselten eine nach der anderen auf sie ein.

Der Spaß und das Glück bargen immer einen Hauch von Angst und Schrecken. Als sie sechs oder sieben oder sogar zehn Jahre alt war, hatte sie noch ein bisschen daran geglaubt, dass es diesmal anders sein würde, aber mit fünfzehn hatte sie gewusst, dass es nie so sein würde. Glück hatte für ihre Mutter einen Preis, und der war hoch und brutal. Sie hatte angefangen, immer mehr Zeit mit Freunden und dann mit Partnern zu verbringen. Nevaeh schien nirgendwo hingehen zu können.

Desiree hatte ihre Stiefschwester eingeladen, eine Weile bei ihr zu bleiben. Mom war aufgebracht gewesen. Sie liebte ein Publikum, wenn sie glücklich und traurig war, aber Gerry, Nevaehs Vater, hatte zugestimmt, seine Tochter gehen zu lassen. Die Dankbarkeit in seinem Gesicht hatte Desiree fast zum Weinen gebracht.

Sie hatte die nächsten Tage damit verbracht, mit Nevaeh auf dem Sofa zu sitzen, fernzusehen und Junkfood zu essen. Nevaeh besuchte eine Online-Schule und meldete sich jeden Tag an und machte ihre Hausaufgaben, bevor Desiree überhaupt aufstand. Das Mädchen war sehr fleißig. Sie war stolz auf ihre Schwester. Nevaeh würde viel mehr Möglichkeiten im Leben haben als Des.

Ihre Möglichkeiten waren begrenzt – einen reichen Mann finden und heiraten, einen reichen Liebhaber finden und das Geld sparen, das er ihr für Geschenke gab, sich damit abfinden, arm zu sein und als Kellnerin, Empfangsdame oder Verkäuferin zu arbeiten, bis sie alt wurde, oder sie konnte zu ihrem Plan zurückkehren und es im La Petite Mort Club durchziehen, wenn sie Ethan davon überzeugen konnte, ihr noch eine Chance zu geben. Das Problem war, dass ein Jahr oder sogar sechs Monate, in denen sie das tun musste, was sie in der anderen Nacht getan hatte, wie eine Ewigkeit erschien. Es war viel einfacher, auf dem Sofa zu sitzen und hübschen Menschen mit falschen Leben zuzusehen.

Ihr Handy piepste und sie warf einen Blick auf die Nachricht.

„Ist alles in Ordnung? Ist das Papa?“ Nevaehs Gesicht verzog sich vor Sorge. Es war offensichtlich, dass ihre Schwester es nicht eilig hatte, nach Hause zu gehen.

„Nein, es ist nicht dein Vater.“  Sie stand auf. Es war Ethan. Sie wollte nicht, aber sie musste mit ihm sprechen. Sie würde vereinbaren, ihr Geld abzuholen, und dann war sie fertig. Dieses Kapitel ihres Lebens war vorbei.

„Wer ist es denn?“ 

„Ein Freund.“  Sie hatte ihrer Schwester nicht erzählt, dass sie ihren Job gekündigt hatte, aber Nevaeh war nicht dumm. Da sie Tage damit verbracht hatten, nichts anderes zu tun als fernzusehen, war sie sich ziemlich sicher, dass ihre Schwester vermutete, dass Des wieder einen Job verloren hatte, aber sie hatte nicht vor, diese Vermutungen zu bestätigen. Sie würde das von ihrer Mutter ewig zu hören bekommen. Sie würde es wahrscheinlich benutzen, um ihr die Schuld daran zu geben, ihre gute Laune ruiniert zu haben.

„Soll ich die Serie anhalten?“ 

„Nein. Ich bin gleich wieder da.“  Das würde nicht lange dauern. Sie ging in ihr Schlafzimmer. Sie wollte nicht, dass ihre Schwester dieses Gespräch mithörte. Sie wählte Ethans Nummer.

Er nahm beim zweiten Klingeln ab. „Desiree, ich bin froh, dass du zurückgerufen hast.“ 

Selbst die Stimme des Mannes war sexy. Sie sollte sein Angebot annehmen. Vielleicht konnte er ihr beibringen, wie man es erträgt, eine Hure zu sein.

„Du hast hier einige Geschenke. Wann kommst du vorbei, um sie abzuholen?“ 

„Ich bin mir nicht sicher. Ich fühle mich immer noch nicht sehr gut.“  Das stimmte. Ihr war übel von dem, was sie getan hatte, und ihr war übel wegen des Geldes, das sie nicht verdienen würde.

„Hör auf mit dem Scheiß, Desiree. Du bist nicht zu krank, um vorbeizukommen und deine Geschenke abzuholen. Wenn du hier nicht arbeiten willst, ist das in Ordnung, aber hör auf mit dem Bullshit. Ich sollte dir einen Gefallen tun und dich feuern.“ 

Das war eine Überraschung. Sie hatte gedacht, sie wäre bereits gefeuert worden.

„Aber das werde ich nicht.“  Er seufzte. „Dieser Job ist nicht für jeden. Ich habe versucht, dir das zu sagen, aber es ist deine Entscheidung. Es ist immer deine Entscheidung, vergiss das nicht.“ 

„Vielleicht hätte ich deinen Rat annehmen und dich mir das Club-Leben zeigen lassen sollen.“ 

„Das ist immer noch eine Option, wenn du interessiert bist, aber nach dem Gewicht der Umschläge zu urteilen, verdienst du auf diese Weise viel mehr Geld. Ich würde dir vorschlagen, weiterzumachen mit dem, was du tust, aber wenn du es nicht ertragen kannst, ist das auch in Ordnung. Du musst dich entscheiden, ob du zurückkommst oder nicht. Ich gebe dir bis Sonntagabend Zeit, um dich zu entscheiden. Komm auf jeden Fall vorbei und sprich mit mir. Ich muss dir die Geschenke geben. Du kannst mir dann sagen, was du tun möchtest.“ 

„Danke.“  Sie fühlte sich, als müsste sie sich übergeben. Sie hatte nicht erwartet, dass er ihr noch eine Chance geben würde. Jetzt musste sie entscheiden, was sie tun wollte.

„Ich bin nicht sicher, ob du mir danken solltest. Diejenigen, die mit diesem Job nicht umgehen können, fangen an, zu viel zu trinken oder Drogen zu nehmen. Ich werde dich feuern, wenn du eines davon tust. Dann wird es dir schlechter gehen als jetzt. Ich gebe dir einen Rat. Bevor du dich entscheidest, ob du zurückkommen willst, konzentriere dich nicht aufs Geld. Denk darüber nach, wer du bist und was du kannst und nicht kannst. Es ist keine Schande, wenn man einen Job nicht machen kann. Wir sind nicht alle dafür geschaffen, Ärzte, Anwälte oder sogar Immobilienmakler zu sein.“  In seinem Ton lag ein Lächeln. „Tu das, was das Beste für dich ist, Des.“  Er legte auf.

Sie saß lange Zeit da und konnte sich nicht entscheiden, was sie tun sollte. Sie hatte in dieser letzten Nacht im Club mehr getrunken als je zuvor. Obwohl die Kimsee-Brüder widerlich waren, war es nur Sex gewesen und sie hatte es genossen. Das war der Teil, der sie am meisten störte.
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KAPITEL 2: Desiree
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„Geh weg.“  Desiree zog sich das Kissen über den Kopf und versuchte, das beharrliche Klopfen an ihrer Zimmertür auszublenden.

„Des, steh auf“, sagte Nevaeh.

Sie drehte sich um und warf einen Blick auf das Licht, das durch das Fenster in ihr Schlafzimmer kroch. Es war noch früh. „Warum störst du mich um diese Zeit?“  

„Da ist ein Typ hier.“ Nevaeh öffnete die Tür. „Er will mit dir reden.“ 

„Was für ein Typ?“  Desiree schnellte hoch. Ethan hatte ihr bis Sonntag Zeit gegeben. Außerdem glaubte sie nicht, dass er unangemeldet in ihrer Wohnung auftauchen würde, aber niemand sonst sollte wissen, wo sie wohnte.

„Ich weiß nicht.“  Ihre Schwester schlich ins Zimmer. „Er wollte mir seinen Namen nicht sagen.“ 

„Ist er wirklich, wirklich gutaussehend?“ Sie rollte aus dem Bett.

„Nein. Er ist wirklich, wirklich alt.“ Nevaeh ging zu ihrer Kommode und beäugte Desirees Make-up.

Das half nicht viel. Für eine Fünfzehnjährige könnte ein Typ in seinen Dreißigern alt erscheinen. Trotzdem fand sie es schwer zu glauben, dass jemand Ethan nicht attraktiv finden würde, aber nach den Shows, die sie gesehen hatten, war der Typ ihrer Schwester eher dünn mit fettig aussehendem Haar. Das war definitiv nicht Ethan. Sie zog eine Jeans-Shorts an und ging zur Tür. Nevaeh folgte ihr.

„Du wartest hier. Ich meine es ernst.“ Sie blieb in der Tür stehen.

„Warum?“ 

„Weil ich es dir sage.“ 

„Steckst du in Schwierigkeiten?“ Nevaehs Gesicht war blass und ihre Augen waren riesig.

„Nein. Ich stecke nicht in Schwierigkeiten.“ Sie ging zu ihrer Kommode und nahm ihre Kopfhörer, die sie ihrer Schwester reichte. „Setz die auf und hör Musik.“ 

„Ich bin kein Kind. Ich kann helfen“, sagte Nevaeh.

„Bleib hier und hör Musik.“ 

„Du steckst in Schwierigkeiten. Ich kann es sehen.“ 

Das brauchte sie jetzt wirklich nicht. „Hör mir zu. Ich stecke nicht in Schwierigkeiten.“ 

„Warum willst du dann, dass ich hier drin bleibe?“ 

„Weil mein Leben meine Sache ist. Nicht deine. Nicht die deines Bruders oder selbst meiner Mutter.“ 

„Ich werde niemandem etwas sagen.“ 

Sie verdrehte die Augen. Ihre Schwester war nicht in der Lage, ein Geheimnis zu bewahren. „Ich schwöre, wenn du aus diesem Zimmer kommst oder mein Gespräch belauschst, lade ich dich nie wieder hierher ein. Niemals. Verstehst du das?“ 

„Ja.“ Ihre Schwester funkelte sie an, als sie die Kopfhörer aufsetzte und sich aufs Bett setzte.

Desiree eilte aus dem Zimmer und schloss die Tür hinter sich. Sie fuhr sich mit den Fingern durchs Haar, aber es war Zeitverschwendung. Außerdem spielte es keine Rolle. Ethan wusste, dass sie gerade ein Durcheinander war. Sie konnte genauso gut so aussehen. Sie öffnete die Tür und erstarrte. „Richard.“ 

Er lächelte auf sie herab, die Anerkennung in seinen blaugrauen Augen verwandelte sich in Besorgnis, als sie ihr Aussehen musterten.

„Was machst du hier?“ Abgesehen von den Kimsee-Brüdern war er der letzte Mann, den sie sehen wollte.

„Ich habe gehört, dass es dir nicht gut geht. Ich bin vorbeigekommen, um zu sehen, wie es dir geht.“ 

„Woher wusstest du, wo ich wohne? Hat Ethan es dir gesagt?“ Das war Verrat. Diese Information war vertraulich.

„Natürlich nicht. Tatsächlich wird Ethan mich wahrscheinlich aus dem Club werfen oder zumindest meine Mitgliedschaft für mehrere Monate aussetzen, wenn er herausfindet, dass ich hier war.“ Er lächelte leicht. „Dieser Mann ist unerbittlich in seiner Sorgfalt bezüglich seiner Regeln.“ 

„Das sollte er auch sein. Es geht niemanden etwas an, wo ich wohne.“ Es war gefährlich und peinlich. Ihre ganze Wohnung war wahrscheinlich kleiner als das kleinste Badezimmer in einem der Häuser der Mitglieder.

„Dann solltest du vielleicht nicht gelistet sein. Es war nicht schwer, dich zu finden.“ 

„Mir war nicht bewusst, dass ich mich verstecken muss.“ Sie hätte das bedenken sollen. Sie hatte einen Job als Prostituierte angenommen, aber sie hatte nie gedacht, dass diese reichen Männer besessen genug werden würden, um sie aufzuspüren, nicht wenn sie ihnen im Club gaben, was sie wollten.

„Du solltest vielleicht darüber nachdenken. Du bist eine sehr schöne Frau. Einige Männer... nicht ich natürlich... könnten mehr wollen, als du bereit bist zu geben. Lee kommt mir in den Sinn.“ 

„Aber es ist nicht Lee, der vor meiner Tür steht.“ Sie war sich nicht sicher, ob sie darüber glücklich oder traurig war. Sie war jetzt schwach und wenn sie ihn gesehen hätte, hätte sie ihn wahrscheinlich all ihre Probleme lösen lassen, ohne sich darum zu kümmern, dass dadurch so viele weitere entstehen würden.

„Nein, das ist es nicht, aber das ist es, was Freunde tun.“ 

„Wir sind keine Freunde.“ 

„Desiree...“ Irgendwie schaffte er es, sowohl verletzt als auch herablassend auszusehen.

„Ich denke, du solltest gehen.“ Sie blickte hinter sich zum Schlafzimmer, um sicherzustellen, dass Nevaeh die Tür nicht einen Spalt geöffnet hatte.

„Du hast Besuch.“ Seine Augen wanderten wieder über sie.

„Meine Schwester.“ Sie presste ihren Mund zusammen. Sie hatte keine Ahnung, warum sie seine unausgesprochene Frage beantwortet hatte. Wen sie unterhielt, ging ihn nichts mehr an.

„Ist sie alt genug zu-“ 

„Das geht dich nichts an. Bleib weg von mir und meiner Schwester.“ 

„Desiree.“ Er runzelte die Stirn, seine blaugrauen Augen wurden hart. „Du weißt, dass ich nicht deswegen gekommen bin. Ich versichere dir, ich bin weder an dir noch an deiner Schwester in dieser Weise interessiert. Ich wollte wissen, ob deine Schwester alt genug ist, um allein zu bleiben. Ich würde gerne mit dir sprechen, und es ist offensichtlich, dass du dieses Gespräch nicht vor deinem Besuch führen möchtest.“ 

„Es spielt keine Rolle, ob sie allein bleiben kann oder nicht. Wir haben nichts zu besprechen. Ich gehe nicht zurück in den Club.“ Da. Sie hatte sich entschieden. Sie hatte keine Ahnung, wie sie sich dabei fühlte - vielleicht traurig, weil sie nach einem anderen Job suchen musste, der fast nichts zahlte, und etwas erleichtert, dass sie die Kimsee-Brüder nie wiedersehen musste.

„Hast du es Ethan schon gesagt?“ 

Sie schüttelte den Kopf.

„Gut. Ich würde gerne mit dir sprechen, bevor du es tust.“ 

„Ich lasse dich meine Meinung nicht ändern.“ Sie brauchte seine Hilfe nicht. Sie hätte fast über dieses Wort gelacht. Cassandra hatte Recht gehabt. Sie hatte keine Ahnung, was Richard aus ihrer Vereinbarung bekommen hatte, aber sie vertraute ihm nicht mehr, sie in irgendeinem Aspekt ihres Lebens zu leiten.

„Natürlich nicht. Diese Entscheidung muss von dir getroffen werden, ohne meine oder jemand anderes Hilfe.“ 
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